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Talmudjuden in Schlelien 
Sudengeichäfte in Breslaun , Füdiſche Raſſenſchänder 

Betrüger Dirnen und Zuhälter am Werke 
An den Stürmer wird oft die Frage gerichtet: „In 

welchen deutſchen Städten wohnen Hente noh Die meijten 
Juden?” — Die meilten Juden gibt e3 natürlich noch 
in Berlin. Unſere Reichshauptftadt hat 4ye Millionen 
Einwohner. Im Trubel einer folchen Weltitadt können 
die Juden untertauchen und möglichſt unauffällig ihr tal- 
mudiſches Handwerk betreiben. Nach Derün ift Frankfart 
a. WM. zu nennen. An britter Stelle aber liegt nicht etwa 
Hamburg, Leipzig, Köln, Münden oder Dresden, fondern 
eine Stadt im Südoften des Neiches: Breslau. 

Warum ift num gerade Breslau jo mit Juden „ge- 
ſegnet“? Wer eine Landkarte zur Hand nimmt, fann ſich 
dieje Frage jelbft beantworten. Der Gau Schlefien liegt 
eingeteilt zwijchen Polen und der Tfchechojlowafei. Er 
bildet alfo ein Einfallstor für Die Juden beider 
Länder. Zu Zehntaufenden tamen fie einft von Nordoften 
(Polen) und Süpdoften (Galizien) Her nah Deutſchland. 
Sie überfluteten ganz Schlefien und trafen jchließlich in 
der Hauptjtadt dieſes Gaues zufammen. 

Breslau eine deutiche Stadt 

Wer zum erften Male der alten Oderſtadt Breslau 
einen Beſuch abjtattet, ift überraiht ob der vielen 
baulichen Schönheiten, die er Hier antrifft. Breslau ift 
eine typiſch deutſche Stadt. Deutfch in ihren einzelnen 
Teilen, deutſch in ihren Gejamteindrud. Breite, lebens- 
durchpulſte Straßen ziehen durch die Neujtadt. Fn der 
Altſtadt aber trifft man auf ftille, malerifche Gaſſen, un- 
rahmt von fchmalen, fpißgiebeligen Häufern, die Zeugnis 
ablegen von dem bejchaulichen Leben vergangener Beiten. 
Prächtige Monumentalbanten der Gegenwart und Ver- 

Aus dem Inhalt 

Der Reichsärzteführer ſchreibt 

Krönungsgälte 

Die Fortjchritte der antijüdiſchen Propaganda 
in Stalien 

Jüdiſcher Zierguäler verurteilt 

Brief aus Frankfurt a. W. 

Die nadte Wahrheit ift verhaßt Nur alles Schein und Lug und Zeug, 

Dort, wo von Ausdengeiit erfaht Doch Wahrheit bleibt fich jelbit genug 

Lüge und Wahrheit E 

Die Juden sind unser Unglück? 



Judenkinder in Breslau 

Aud iht Lebensziel ift, dereinft die nichtjüdiſche Weit durch Talmudereien in Schrecken zu verfeen 

Deutfche Jugend in Breslau 

Raffereine deutſche Kinder find die Garanten für die Zukunft unferes Dolkes 

gangenheit ragen über die Dächer eines viefigen Häuſer- lerjuden, 

meeres hinaus. Sa, Breslau ift eine fchöne Stadt! 

Wer Deutfhland fennen will, muß aud 

Breslau gejehen haben. 

Juden in Breslau 

. 620000 Einwohner zählt Heute die Hauptſtadt des 

ſchleſiſchen Gaues. Unter ihnen befinden ſich (mach amt- 

fichen Zählungen) ungefähr 26000 Juden. Dieje Zahl 

nennt aber nur jene Juden, die nachweislich der paläftt- 

nenfifchen Naffe angehören. Daß fie in Wirklichkeit ent- 

ſchieden größer ift, ſteht außer Zweifel. 
Wer mit offenen Augen durch die Straßen Breslaus 

geht und feine Aufmerkfamkeit vor allem den Menſchen 

widmet, die ihm begegnen, fann Typen wahrnehmen, 

wie fie höchſtens noch am Kurfürftendamm in Berlin 

anzutreffen jind. Hier läuft ein Kaftanjude mit Bart und 

Ringellocken, dort ein reicher Gefchäftsjude mit O-Beinen 

und Plattfühen. Hier maufchelt eine ganze Gruppe Tröd- 

dort watjcheln fette Jüdinnen mit ihren Töchtern 

über die Straße. Hier trippelt ein feilter Rabbiner um 

die Cde, dort freien und gröhlen Franshaarige Juden- 

buben, dal einem die Ohren gellen. 

õm jüdischen Zrödlerviertel 

Die „ſchönſten“ Juden farn man im Trödler- 

viertel Breslaus antreffen. Jedes Kind fennt die 

„Ramſchſtraßen“ der Altjtadt. Beſonders „berühmt“ find 

die Antoniejtraße (im Volksmund „Knoblauchfurche! ge 

nannt), die Karlſtraße („jüdiſche Schweiz“), die Stod- 

gaffe, die Sonnenjtraße, der Neumarkt uſw. Die Juden 

oder ihre Weiber lehnen an den Türen ber Trödler- 

geichäfte und warten auf die nichtjüdiichen Kunden, denen 

jie dann mit einem unaufhörlichen Wortſchwall ihr min- 

derwertiges Zeug zu unverjchämten Preijen aufzufchtvagen 

verfuchen. Den größten Rebbach machen fie mit getragenen 

Kleidern und Schuhen. Um einen Spottpreis haben fie 

dieje Sachen von armen Nichtjuden gekauft und um 

Wer geſund bleiben will 

muß fih vor den Gefahren ſchützen, die zur Er 

krankung führen können. Schügen kannſt Du Dich 

aber nur dann vor diejen Gefahren, wenn Du 

fie tennit. 

Mer den Stürmer lieſt 

lernt die Gefahr kennen, die ganze Völler ins 

Unglück ftürzen fann. Diele Gefahr ift 

der Jude! 

unverjchämte Summen verkaufen fie das meift wertloſe 

und oft auch von Dieben und Einbredern er- 

worbene Zeug an andere Nichtjuden weiter, Zur Ehre der 

Breslauer fei es aber gejagt, daß es heute lange nicht 

mehr fo viele Nichtjuden wie früher gibt, die ihr Geld 

zum Trödlerjuden tragen und fich von dieſen fremdraſſigen 

Gaunern nach Strich und Faden betrügen laſſen. 

Vornehme Judengenoſſen 

Anders ift dies jedoch bei den ſogenannten „moder 

nen” Judenläden in Breslau. Hier blüht das Geſchäft 

nach wie vor. Taufende und aber Taufende von niht- 

jüdischen Frauen amd Männern find Stammkunden dieſer 

jüdiichen Volksausbeuter. Nicht nur Arbeiter und Bauern, 

iondern auch Beamte, Unternehmer uſw. finden ich immer 

noch bereit, deuntjes Geld dem Juden in den ınerjätt- 

lichen Nahen zu werfen. Bum befonderen find es die 

„Damen“, die hier das fchlechtefte Beifpiel geben. Der 

Stürmer wird in nächjter Zeit einmal die Namen der 

Breslauer Judengenoſſinnen und Judengenoſſen der M- 

gemeinheit befannt geben. Er wird dabei feine Rückſicht 

nehmen auf den hohen Nang md Stand des „Herr 

Gemahls“. Die Hunderttaufende von ehrli- 

hen und mationalfozialiftild denfenden 

Bolfsgenoffen der Hauptftadt des ſchleſi— 

ihen Ganes follen einmal wiffen, wer die— 

jenigen find, die offen oder getarnt den Sur 

den unterftügen und den Kampf des foliden 

deutfhen Kaufmannes um feine Eriitenz in 

jo niedertähtiger Weife erfhweren. 

2000 jdid Odhe
 · 

Zweitaufend (!) Judengeſchäfte befinden fid heute 

noch in Breslau. Eine Zahl, die zu denfen gibt! €s ift 

ganz unmöglich, auf alle einzelnen Judenfirmen näher 

einzugehen. Nur einige von ihren feien herausgegriffen. 

Das jüdische Damentonfektionsgefchäft N. ©. Leuchtag 

Nachfolger, in der Nicolaiſtraße 8/9, findet für fein 

Plunderzeug in Breslau und in vielen anderen Städten 

des Neiches immer noch viele Abnehmer. Das gleiche 

gilt für die Zudenfirma Lonis Levy, am Ring. Auch die 

Stoffjuden Koſterlitz & Lißner, in der Reuſcheſtraße, Die 

Juden Lewin (Inhaber dev A.W. B., in der Gartenftraße) 

ud Altmann & Berhwafier, in der Graupenſtraße, ma- 

chen in Stadt und Land die beften Geſchäfte. Das jüdi— 

iche Schuhhaus Klausner am Ring findet für feine Ramſch— 

ware ebenfalls rieſigen Abſatz. Auch die Möbeljuden 

Hübner in der Reuſcheſtraße und Kiewi in der Graupen— 

ſtraße haben glänzende Geſchäftsverbindungen zu Nicht— 

juden. Die Schnapsjuden Herzberg und Wolff unterhalten 

eine ganze Menge von Filialen, bei denen fich zahlreiche 

Nichtjuden um teueres Geld ihren Zudenfufel Faufen. Ja, 

e3 gibt fogar deutſche Männer und Frauen, Die bei bem 

Mantelgeichäft Hugo Schüften, in der Narlitraße 22, 

einkaufen, alfo bei dem gleichen Schüftan, der im Neben: 

beruf — jüdifher Leihenwäfder ift. 

Nationalſozialiſten Härten auf 

Es liepen ſich noch viele Hunderte anderer, Fälle auf 

führen. Aber ſchon die angegebenen Beifpiele zeigen, 

welch große Macht das Judentum in Breslau noch be- 

fit. Gerne fei aber fejtgejtellt, daß bie Parteiorganiſa⸗ 

tionen des Gaues Schleſien, voran das Amt für Handwerk 

und Handel unter Leitung des Pg. von Streitſchwerdt, in 

vorbildficher Weile die Belange des deutjchen Kaufmannes 

vertreten. In Schleſien ift heute der Kampf ſchwerer, 

als in den meiſten anderen Teilen des Reiches. Aber wir 

wiſſen, daß die Nationalſozialiſten dieſes Gaues nicht 

raſten und ruhen werden, bis auch hier der Sieg er- 

rungen iſt. 

——— — —— ——— ——— 
— 

Geht nur zu deutſchen Ärzten und Rechtsanwälten! 



Der Reihsärzteführer ſchreibt: 

Der Reihsärzteführer 
München 43, den 29. Januar 1937, 
Schließfach 32 

Die Naffengeiee des Dritten Neiches, die den Namen der Stadt der Neichsparteitage tragen, werden 

ihren Zweck nur erfüllen, alfo nur dann eine reiniicke Scheidung zwiichen deutichem und jüdiſchem Blut 

herbeiführen, wenn fie auch in ihrer Durchführung „nürnbergeriich”, ð. h. kompromißlos ohne Rückſichtnahme 

auf irgenowelche augenblicklichen ftantspolitiichen. wirtichaftlicen oder ſonſtigen Noltwendigkeiten find und 

wenn darüber hinaus jeder deuische Volksgenoſſe fih der Notwendigkeit und Bedeutung dieſer Gelee und 

damit der Rafienfrage bewußt ift. 

Jedem Deutjchen muß tlar gemacht werden, dab mit den Nürnberger Geſetzen die Audenitage nicht er: 

ledigt ift, wie 28 manche wahrhaben oder dem Volle weiemacken wollen, — jondern daß unfer Kampf mit 

dem Judentum und allen hinter Juda ſtehenden Mächten weitergehen wird, — ob wir wollen oder nicht — 

und daß es in diciem Kampf für das deutiche Volt nur Sieg oter Untergang gibt. 

Ein Kampfblatt, wie der „Stürmer“, it heute notwendiger denn je, mögen die Lauen uns Leiſetreter 

davon noch fo wenig erbaut fein und die „VBornehmen“ noch fo febr die Nafe tarüber rümpfen, 

Seit Hiller! 

She 

De. Wagner 

Breslauer Judendirnen 

Die Staatspofizei Breslau hat erft vor kurzer Beit 
vier jüdische Dirnen feſtgenommen und in ſichere Obhut 
übergeben. Die 27 jährige Jüdin Edith Unger geftand, 
daß fie deutſchen Männern nachgefiellt hatte. Das gleiche 
gilt für die 51 jährige Jüdin Hedwig Hirſchel. Die 26jäh- 
rige Jüdin Charlotte Cohn ift wegen Unterfchlagung, Auf- 
forderung zur Unzucht und Diebftahl3 bereits fünfmal be- 
ftraft. Auch fie hatte Anſchluß an deutſche Männer ge- 
fucht. Wegen Kuppelei und Sittlichfeitsübertretung ift auch 
die Jüdin Charlotte Drofte-Epftein vorbeitraft. Die Un- 
terfuchung ergab, daß fie gefchlechtsfranf war. 

Der Hude Ändert fih nicht 

Schon zu Zeiten des Alten Teftamentes waren bie 
Inden die übeliten Sernalverbrecher. Sie jind es ge- 
blieben bis auf den heutigen Tag. Aber auch die Jüdin— 
nen der vergangenen Zeit waren in all ihren Denten 
und Handeln Kinder des Teufels. Und auch fie find 
Kinder des Teufels geblieben bis auf den heutigen Tag. 
Sp lange es Juden und Jüdinnen gibt, hat 
der Satan auf der Welt feine Hand im 
Spiele. 

Anſtijter zum Miord 
Aus Schlejinger jtürzt ein deutiches Mädchen ins Unglück 

Es gibt für ein deutfches Mädchen Fein größeres Un- 

glüd, als das Opfer eines Juden zu werden. In Brez- 

lan lebte dag deutfche Mädchen Hide R. ES lernte den 

27 jährigen jüdifchen Berfäufer Herbert Schlefinger 

fennen. Der Jude fchändete das Mädchen und verdarb 

es an Leib und Seele. Eines Tages fühlte fidh Die 

Hilde N. jchwanger. Sie teilte dies dem Schlefinger mit. 

Der Jude ſuchte nun das Mädchen zu bewegen, Die 

Frucht zu befeitigen. Anfangs wehrte ſich die Hilde N. 

Schlieflid) aber unterlag fie den immerwährenden Bor: 

wiürfen des Juden. 

Wenn Jud Schlefinger das Mädchen zur Abtreibung 

aufforderte, fo tat er damit im Sinne deg jüdiſchen Ge- 

heimgeſetzbuches Talmud⸗-Schulchan-⸗aruch nichts Ber- 

werfliches. Jm Talmud ſteht ja geſchrieben: 

„Das Kind im Leibe einer Nichtjüdin iſt nicht beſſer 
als ein Vieh.“ (Jore dea 240.) 

„Eine ſchwangere Nichtjüdin iſt einzuſchätzen 
trächtiges Vieh.“ (Coſchen hamiſchpat 405.) 

Der Jude übergab dem Mädchen gewiſſe Mittel, 
welche die Leibesfrucht abtöten ſollten. Aber fie halfen 

nichts. Hilde N. gebar ein Kind. Unter dem un- 

beilvollen Einfluß des Juden bradte fie 
e$ fertig, Den neugeborenen Knaben in 

einem mit Waſſer gefüllten Eimererftiden 

zu laffen. Schleſinger jchaffte zufammen mit der 

Schweſter der Hilde R. die Leiche des Kindes in einem 

wie 

Der Jude Herbert Schleſinger 

Es ift der Aauptfculdige am ſtindesmord! 

jauen und Madgen die Juden find Euer Derderben 

Koffer verpaft auf dem Motorrad fort. Der Koffer 

wurde dann in einen Fluß geworfen. 

Die Verbrechen wurden jedoch offenbar. Die Hilde 

R. wurde zu 3 Jahren Gefängnis und der Jude Schle— 

finger wegen Begünftigung zu 2 Jahren Gefängnis 

verurteilt. Eine Kindsmörderin verdient fein Mitleid. 

In dieſem Falle aber ift e3 fo, daß die Hilde N. niemals 

Diefes Verbrechen begangen hätte, wen nicht der Jude 

gewejen wäre Er ift der Hauptſchuldige an all dem 

Unglüd. Er hätte noch ftrenger bejtraft werden müſ— 

fen! Es muß daher erwartet werden, Daß 

dDiefem jüdifhen VBerbreder aud nad ſei— 

ner Strafverbüßungdurchgeeignete Mağ -= 

nahmen für immer die Möglichkeit genom— 

men wird, ſich aufs neue an deutſchen 

Frauen zu vergehen. 

Etwas zum Lachen! 
Willi hat Pech 

oder 

Barum Lewin die Staatspolizei nicht mehr 
leiden kann 

Sud Willi Lewin wohnt in der Auguftaftraße 38 zu 

Breslau. Er ift verheiratet und betätigt ſich als Kauf- 

mann. Eines Tages lernte Willi auf der Strafenbahn 

ein deutſches Mädchen fennen. Er hatte Glüd. Das 

Mädel fah ihm den Juden nicht an. Willi witterte feine 

Chance. Er log das Blaue vom Himmel herunter: „Ges 

ſtatten Sie, mein Name iſt Wellin! Ih bin Witwer, 

Willi Lewin, der Pechvogel 
Er hat Mitleid mit ſich felbft 

hab ä gutgehendes Geſchäft, Dazu ä Dreizimmerwohs 

nung nud Hab vor zu heiraten!“ Diefe Worte gefielen 

dem Mädchen. Und da es auch Luft zum Heiraten 

hatte, duldete es gerne die Zärtlichfeiten des Willi. 

Jud Lewin, genannt „Wellin“, ging glei aufs 

Ganze. Er bradie das Mädchen fo weit, mit ihm in 

dem Hotel H. zu Breslau abzufteigen. Er mietete ein 

Doppelzimmer und trug fi) auf dem Fremdenzettel ein: 

„Willi Wellin und Fran.” Dann traf er alle Bor- 

bereitungen, feinem Gott Jahwe ein Talmudopfer dar- 

zubringen. Plötzlich aber erſchien der Hoteldiener und 

ſtotterte: „Verzeihen Sie, nach Ihrer Dame haben eben 

zwei Herren gefragt!” Lewin wurde blaß. „ES wird 

doch nicht Die Polizei fein?" Schnell ließ er fih vom 

Die Juden bilden die Brutitätte 

allen antichriftlihen Handelns. 

Quintus Geptimus Florens Tertullian, Lateinifcher 

Kirchenvater, geb. 160 U. D., geil. 230 U. D. 



Sämtliche Bilder Stürn er-Ardiv 

Die Ärmften find die Beften des Volkes 

Berthold Hamann in Breslau, Gabitiftraße 11, Dater von 6 Rindern, war Jahre arbeitslos, 

Mit den wenigen Pfennigen Unterfiüung, die er bezog, flellte er troh aller Anfeindungen den erften 

Stürmerkaften in Breslau her. Das Bild zeigt den vorbildlihen Deutſchen vor feinem Stürmerkaften 

Hoteldiener nene Fremdenzettel geben, änderte fie um | tin! 

und beftellte zwei Bimmer. Das Mädchen ging Nin- 

unter, kam aber gleidh wieder zurüd. „Es war ein Irr— 

tum! Die Herren meinten eine andere Dame!” 

Qud Lewin atmete auf. „Gott fei Dant! Hab id) 

einen Sred gehabt!” Dann aber ging er mit Energie 

zu Werke, die Zahl der von ihm gejehändeten deutſchen 

Frauen um ein Opfer zu vermehren. Aber jchon wieder 

Hopfte es. „Was ijt los?” Der Hoteldiener war's 

wieder. Lewin eilte zur Türe und hoörchte. „Herr Wel- 

Der Kani 
Bei den Vernehmungen durch die Breslauer Polizei 

und den Berhandlungen an den Breslauer Gerichten 

ertlärten die Opfer der Juden mehrmals: „Ich wußte 

nichts von der VBerworfenheit der Juden und ſo fam 

eben, was tommen mußte.“ Diefe Nedensarten find 

zum Teil Ausflüchte, zum Teil aber entſprechen fie der 

Wahrheit. Es gibt in Deutfchland tatfächlich noch viele 

Franen und Männer, die Feine Ahnung von Der Juden- 

frage haben. Unſere Aufflärungsarbeit ift daher heute 

noch wichtiger und notwendiger alg je zuvor. Der Jude 

weiß genau, wag er will. Er wartet ja nur darauf, daß 

im Laufe der Jahre unfere Aufflärungswelle mehr und 

mehr verebbt. Dann aber, wenn wieder Muhe ein— 

getreten ift, dann will er ſich feine Macht Stüd für 

Stift wieder zuriiderobern. Und dies wird ibm gelin- 

gen, wenn wir nicht auf dem Poften find. 

Es mag manche geben, die den Kampf des Stürmers, 

vor allem aber fein unaufhörliches Borwärtsdrängen 

noch nicht verftanden Haben. Warum rennt der Stir- 

mer immer wieder gegen das Judentum an? Warum 

zeigt er dem Bolte immer wieder den Juden auf, in all 

feiner Scheußfichfeit und feinem verbrecheriſchen Tun? 

Warum ruft er dem Volke nad) jedem gewonnenen Ge- 

fecht immer wieder zu: „Nun erit recht!“ 
Der Stürmer tut dag, weil er deu Juden 

tennt. Im Kampfe gegen das Judentum gibt es nur 

eine erfolgreihe Art: den „Bewegungskrieg“. Jm 

„Stellungsfrieg” ift der Jude unbefiegbar. Wenn wir 

wicht immer wieder die Maſſen des Volkes gegen 

den Juden mobilijieren, wenn wir nicht das Wif- 

jen um die Judenfrage in das Fleinfte 

Bauernbaus und die fleinfte Arbeiterwohs 

nung tragen, dann fünnen wir im Ende 

tampfgegen Alljudanidhtbeftehen Es mup 

Es iſt doh die Polizei, die ſich für Sie inter- 

eſſiert!“ Lewin erftarrte zur Salzſäule. Dann aber 

warf er ſchnell die Kleider über und rannte hinunter. 

Durch den Nebenausgang fuchte er zu entkommen. 

Die Staatspoligei erwifchte ihn natürlich trogdent. 

Willi wurde verhaftet. Das Gericht verurteilte ihn 

wegen verjuchter Raffenihande zu 9 Monaten Gefäng- 

nig. Lewin fit heute hinter vergitterten Fenſtern und 

ftönnt immer wieder: „Oh, dieje verfluchte Staatsyolizei! 

's ijt nimmer ſchön in Daitſchland!“ 

geht weiter! 
unſere Aufgabe ſein, dem Juden ſchon die Voraus- 

ſetzungen zum VBerbreden zu nehmen. Dies ift aber 

nur bann zu erreichen, wenn der Legte deutſche Mann, 

die legte deutfche Fran und das legte deutjche Kind 

aufgeklärt find. Was für Brestau entſcheidend ift, ift 

aber aud entfcheidend für das ganze Deutjche Bolf. 

Schlagen wir den Juden, dann erringen 

wir den berrlidften Sieg in der Wert- 

geſchichte. 
Eruſt Hiemer. 

Wer dem Juden, dieſem Todfeind 

unſeres Bolfstums und jeder ariſchen 

Menfchheit und Kultur, am wirffam: 

ften gegenübertritt, darf erwarten, 

die Berleumdungen diefer Raffe und 

damit den Kampf diefes Volkes auch 

gegen fi gerichtet zu fehen. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Geite 387 

Der den Hlürmer pafi, paft das deutſge Dolk! 

Krönungsanite 

Das in Wien erjiheinende „Kleine Blatt” vom 
25. Aprit 1937 beachte folgende Meldung: 

„Auf dem Wege zur Krönungsfeier nad) London wurden in 
den legten Tagen von Nriminalbeamten des Wiener Sicherheits 
büros vier geiährliche ansländifche Taſchendiebe, Die der Legion 
der internationalen Berbrecjer angehören, verhaftet. 

* 

Die vier feitgenommenen „Krönungsgäſte“ find der Schnei— 
dergehilfe David Diſſchbat aus Roſtow, der Agent Georges 
Vasliacos, ein Grieche, der Kaufmann Samuel Notv- 
wieg aus Tarnow und der Reiſende Judel Goulics aus 
Wilma. Der Berwegenſte von ihnen ijt der Schneidergehilfe David 
Diſch bat, der das Pech hat, daß er ein Hüne von Geſtalt 
ijt und ein auffallend martantes Geſicht hat. Sp gekennzeichnet, 
füllt er immer wieder den Behörden in die Hände. 

David Diſchbak hat übrigens ſchon fehe erfolgreiche 
Bertezüge hinter ſich. Au den legten Jahren war er in gany 
Suropa tätig und im Fähndungsblatt find beifpielsiweife Ben- 
ten mit 30000 und 40000 Neichsmarkt, 42000 

Schweizer Franken nnd 100 000 Tſchechenkronen 
verzeichnet. Er wird fibon jeit längerer Zeit von den Behörden 
in Paris und Bern verfolgt. 

Er war e$ auch, der am 7. d. dei aufſehenerregenden Raub 
an der PBoftpenfionijtin Ada Hutzek, Penzingerſtraße 88, ver- 
übt Hat, der vor dem Bankhaus Thorſch, Schottengafle %, ei 
Kuvert enkiiffen wurde, in dem jih na der Meinung der Be- 
ſtohlenen und des Räubers die 453 Shilling befinden ſollten, 
die die Frau kurz vorher behoben Halle. Der verwegene Geſelle 
hatte aber das jaljche Wuvert erw ifht, und erſt 
ſpäter, als ſchon die Polizei zur Stelle war, hatte ſich daun der 
erium bevansgefteltt. 

Die vier internationalen Laugſinger müſſen min auf Die 
engliſche Königskrönung, von der fie ſich offenbar fehe viel erhofft 
haben, verzichten und in den düſteren Bellen des Grauen Hanjes 
warten, bis das hiſtoriſche Ereignis vorbei ift.” 

Daß diefe „Langfinger” ausnahmstos Juden find, 
diefe Tatjache hätte das „Kleine Blatt” des befferen Ver- 
ſtändniſſes wegen noch erwähnen müſſen. 

Die Fortjchritte der 

antijüdiichen Propaganda in Stalien 
(Les progrès de la propagande antijuive 

en Italie) 

Die Juden Teben in ftändiger Angſt vor dev Verbreis 
tung des Antiſemitismus in der Welt. Wenn fie dam 
etwas hören, was ihnen unangenehm iğ, dann fehreiben 
fie in ihren Zeitungen ellenlanges Geſeires. In letzter eit 
macht ihnen Italien Sorge. Die in Straßburg erſchei— 
nende BZeitfchrift „Ya Tribune Juive” schreibt: 

„Der Spezial-Korreſpondent der „Temps“ in Nom hat 
am 24. 2. 1937 feinem Blatt mitgeteilt, daß Muſſolini 
dem Direktor der Zeitſchrift „Bita Italiana” und dem 
italienischen Herausgeber der Protokolle der Weifen von 
Zion, Herrn Prezivfi in Audienz empfangen Hat. 
Ohne diefe unmoraliiche Arbeit, welde die widerjinnigiten 
Lügen gegen die Juden enthält, wäre die faſchiſtiſche Lite- 
ratur nicht vollſtändig. Preziosi ift der Bannerträger 
des antijüdiſchen Haſſes auf der Halbinsel. 

Die „Bita Italiana” fügt der Mitarbeiter des Temps, 
hat als Mitdireftor Herrn Farinacci, den früheren 
Sefretär der fajchijtiichen Partei. Zu gleicher Zeit ver- 
öffentlichen verjchiedene römiſche Zeitungen Artikel, in 
denen man Die Notwendigkeit einer antijüdiſchen Geſetz— 
gebung vorausſieht. 

Bei dieſer Gelegenheit kann man noch hervorheben, 

da Herr Cianetti, der Präſident der Arbeiter-Ver— 
einigung, in Deutſchland mit Herrn Streicher, dem 
Direktor des Stürmer, die allgemein verbreitetite anti- 
jüdische Zeitichrift jenjeits des Rheins, zufammengetvoffen 
ijt. Schrecklich! Schr. d. St.) 

Der Mitarbeiter des Temps in Rom, Herr Genti- 
gon, iſt nicht nur ein ſehr gut unterrichteter Journaliſt, 
fondern aud ein Freund der italieniſchen Regierung. 
Dieſe Tatſache gibt ſeiner Mitteilung eine außerordent— 
liche Bedentung. 

Der Mitarbeiter des Temps beendet ſeine Ausführun— 
gen mit der Frage, vb man in all dieſen Tatjachen den 
Anfang einer antiſemitiſchen Politik ſehen muß.“ 

Noch vor nicht gar langer Zeit waren die Juden mit 
dem faſchiſtiſchen Italien zufrieden. Run iſt es anders 
gekommen. Der Stürmer hat es vorausgeſagt. 

J dlbotzum KCA Pr Kurt Friedländer 
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Die Kampruſche 
Gcheimnisrsile Zudenverbände / So faugen fie das deutſche Volk aus 

Der Jude iſt umnübertrefflih im Erfinden von neuen 
Gammereien. Wie fein anderer fennt ex die Mafıhen der 
Strafgefeße, dur) die man ungehindert hindurchſchlüpfen 
fann. Erwiſcht man ihn dann einmal bei einer jolchen 
Gannerei, fo zuckt er nure mitleidig die Achſein und jagt: 
„Hab ja gar nicht gemacht was Schlechtes! Wo ſteht ye- 
ſchrieben, daß ich bin ſtrafbar?“ 

Zu den vom Strafgeſetz noch nicht erfaßten Gaune— 
reien gehören jene der „Kampruſche“. Unter „Kampruſche“ 
verſteht man eine Vereinig ung von G a unern, die 

bei BVerfteigerungen zufanmmenarbeiten. Nur enter 
von ihnen jteigert. Niemals wird er von feinen Helfern 
überboten. Falls aber eim anderer, dev nicht zur 
„Kampruſche“ gehört, fteigert, jo wird er von den Gau 
nern immer und immer Wieder überboten. In dem 
Augenblick aber, in dent die gebotene Summe den tat: 
fächlichen Wert des Gegenftandes übertrifft, ftellen Die 
Gamer auf ein verabredetes Yeichen das Döherbieten plöß- 
lich ein nub der andere mu bezahien. Die Fotge dieſes 
Neinfalles it natürlich, daß die fremden Inlereſſenten 
ſpäter nur ſelten mehr zu bieten wagen. Die Brüder der 
„Kampruſche“ aber erhalten die Waren um einen Spott 
preis zugefprochen. Der Gewinn wird geteilt. Kommt 
es einmal vor, day auc ein Mitglied der Bande „hängen“ 
bleibt, d. h. den Gegenstand durch bas dauernde Ueber- 
bieten des Fremden zu teuer erftehen muğ, jo teilen ſich 
die anderen Freunde der „Kampruſche“ mit ihm auch in 
den Berluft. Es ift alfo alles glänzend organijiert und 
berechnet. Schaden hat die Aampruſche nie. Die Be 
troffeneun find immer bie Befißer der MWertgegenjtände, 
bie ihre Waren zu einem Spottpreis hergeben müſſen 
und die anderen Steigerer, die eben nie das Glück Haben 
etwas zu günſtigem Preise zu erhalten. 

Die Kampensche ein Wert der Juden 

Die „Kampruſche“ ift überall in Reihe a anzutreffen. 
Die Anführer dieſer Handen find immer Juden. stein 
Wunder auch! Das Syftem der „Ramprufcje“ it jo 
raffiniert und fo teuflifch, dag nur ein Jude der Water 
diejes Gedanfens fein faun. Grauenvolles Unglück Haben 
diefe jüdischen VBerbrecherbanden Über deutjche Frauen und 
Männer gebracht. Ju den Zeiten der Judenrepublik find 
Tanfende von deutjchen Bauernhöfen das Opfer der, Kam— 
prufche” geworben und Zehntauſende von in Not gerate- 
nen alten Bälern und Müttern mußten ihre legten Hab- 
jeligfeiten um einen Spottpreis den jüdischen Blutſaugern 
überlaſſen. 

Breslauer Judenbanden 

Die „Kampruſche“ treibt aber auh noch im Nenen 
Deutſchland ihr Unweſen. Immer noch ſind jüdiſche Ver— 
brecher am Werke, die Not deutſcher Volksgenoſſen in der 
niederträchtigfte Weiſe auszubenten. Erft vor kurzem 
tonnte die Breslauer Polizei wieder einer ſolchen Juden- 
bande auf die Spur kommen. Es Handelt fidh um den 
36 jährigen Juden Sally Israel in der Kupferſchmied— 
ſtraße 32, den 34 jährigen jüdischen Juwelier Julius 
ewy in der Graupenſtraße, die Juden Fiedler und 
Pinkus, die Jüdin Wartenberg uſw. Sie arbeiteten in 
der oben angegebenen Weiſe zuſammen und betrogen die 
Nichtjuden auf das ſchändlichſte. So ereignete ſich bei 
einer Verſteigerung in einem Städtiſchen Leihhaus fol— 
gendes: Eine goldene Uhr wurde ausgeboten. Die Inden— 
bande überbot einen Nichtjuden immer und immer wieder. 
Als der Wert der Uhr längſt überſchritten war, ſtellten die 
Juden plötzlich das Steigern ein. Ihr nichtjüdiſcher Geg- 
ner mußte die Uhr teuer bezahlen. Die anderen aber 
grinſten höhniſch und Jud Israel rief dem Nichtjuden 
triumphierend zu: „Jetzt hab Au Sie fo weit! Jetzt können 
Sie die Nýr behalten!” — Jn dei meiſten anderen Fäl— 
ten aber zug die jüdiſche „Kampruſche“-Bande mit reicher 
Bente beladen von dannen. Für billiges Geld hatten fidh 
die Gauner die Wertfachen angeeignet und gleichzeitig bda- 
mit ein Geſetz des Talmud-Schulchan-aruch erfüllt, in dem 
geſchrieben ſteht: 

„Hat ein Jude einen Akum Michtjuden) zum Ge: 

ſchäftsfreund, dağ er ihn in den Klanen habe und ihn 

ausſauge, jo fann anh ein anderer Jude hinzukommen 

und dem Atum Das Geld abnehmen. Denn Das Hab 

und Gut der Akum ift herrenlos. Wer es zuerit au 

ſich reißt, dem gehört es.“ (Coſchen hamiſchpat 156, 5 

Haga.) 

„Es iſt dem Juden verboten, jeinen Bruder zu Des 

trügen. Jedoch den Akum Michtiuden) zu betrügen, iſt 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Legt ihnen das Handwerk! 

Es ift flar, daß die Polizei die Juden jofort fakte und 
zur Necheufchaft zog. Die Stadt Breslau erließ eine An— 
ordnung, daß Guden bei Verſteigerungen in Städliſchen 
Leihhäuſern nicht mehr mitwirken dürfen. Aber nicht 
nur in Schleſien, ſondern auch in allen anderen deutſchen 
Ganen treibt die jüdiſche „Kampruſche“ noch ihe Unweſen. 
Es muß daher die Aufgabe alter Behörden fein, dieſen 
Volksausbeutern ihre beſondere Auſmerkſamkeit zu widmen. 

Es müſſen —— kommen, die allen Juden die 
aan bei Verſteigerungen rundweg verbieten, 

Und es müſſen weiter Geſetze kommen, die e3 ermöglichen, 
daß ſolch erbärmliche jüdiſche Blutſauger auf Jahre hinter 
Schloß und Riegel geſetzt werden. Dann erſt wird die 
„Rampruſche“ für immer ihr Ende finden. 

TEE EEE — — ee —— —— 

So ſahen die Mitgliedskarten der Juhältervereine aus 

(ŘRarte des Juden Araus) 

Jüdiſche Zuhälter am Werte 
Die Sparfamfeit ift ſchon immer eine Tugend des 

deutjchen Volkes geweſen. Bu allen Zeiten hat es Mün- 
ner und Frauen gegeben, die fidh zu „Spar-Verbänden'““ 
zuſammenſchloſſen und miteinander wetteiſerten in ihrem 
Bemühen durch ſinngemäße Sparſamkeit den Grundſtein 
zu ſpäterem Wohlſtand zit legen. Nun hat es aber früher 
auch „Sparvereine” gegeben, die jich) mit dem Sparen gar 
nicht befaßten. Der Name war cine Fälſchung md 
hatte nur den Zweck, die Polizei zu täuſchen. In Wirt 
lichkeit ſchloſſen jiġ nämlich unter dem Ramen „Spar— 
und Zweckverein“ keine Sparer zuſammen, ſondern — — 
Zuhälter. In Schleſien gab es allein 13 ſolcher Ver— 
brechergenoſſenſchaften. Am bekannteſten waren die Spar— 
und Zweckvereine „Zur Großen Glocke“, „Bruderhand“, 
„Steinadler“', „Moland“, „Schwarzer Bär“, „Bonzo“, 
„Rotſchwänzchen“ uſw. 

Welchen Zweck hatten nun dieſe Vereinigungen? Die 
Zuhälter ſchloſſen ſich zuſammen, um möglichſt ſicher zu 
ſein vor dem Zugriff der Polizei. Sie hatten ihre eigenen 
Statuten (Vorſchriften), ihre eigenen Mitgliedskarten, ih 
ren eigenen Spitzeldienſt und ihre eigene Gerichtsbarkeit. 
Wehe dem Zuhälter, der fich von der Zunft losſagte oder 
gar der Polizei Meldung erftaitete! Die Genoſſen der 

Zuhälterklubs arbeiteten mit jicherer Hand und feunten 
auch vor Gewaltanwendung nicht gurit. Ihre Verſamm— 
lungen hielten ſie nur in beſtimmten Lokalen. Die Vereine 
beſaßen ſogar eine eigene Fahne. Alles war alſo 
hervorragend organiſiert. 

Wo ſich Verbrecher die Hand zum Bunde reichen, da 
iſt der Fude vorne dran. Das Leben des Juden iſt ja 
nichts anderes als eine Kette von Verbrechen und Ver— 
brechen. Es ift daher verſtändtich, daß auch bei den Zu— 
hältervereinigungen die Juden die Hauptrolle ſpielten. 
Inzwiſchen hat zivar das Nene Deutſchland mit dieſen 
getärnten Verbrechervereinen gründlich aufgeräumt. Den- 
noch finden fich die einzelnen Zuhälter immer wieder gu- 
fammen. Auch heute find die Juden in dieſen Kreiſen 
noch tonangebend. Bor wenigen Monaten erft fonnte die 
Breslauer Polizei mehrere folcher jüdischer Gamer feft 
nehmen und den Gerichten zuführen. 

Frauenausbeuter Kraus 
Ciner der beriichligfien Zuhälter in Schlefien ijt ber 

Jude Herbert Kraus. Cr war ehedem Mitglied der 
„Glocke“ und lebte ſaſt min von dent Gelde, das ihn feine 

Zuhälterklub „Bruderhand” 
Im Dordergrund fiten die „Damen“ (die Breslauer fagen „Rennpferde” dazu). 

Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 



Jüdifche Zuhälter 

Die Talmudjuden Araus und Schrubfki 

ERLERNTE EEE TEE EEE — DEE TE Eu ENGEN 

Freundinnen aus Dirnenkreiſen ablieferten. Ms echter 
Talmudjude machte er fich nicht die geringften Bedenken 
über die Art und Weife, mit der jene Gelder „verdient“ 
worden waren. Und erft vecht machte er fidh feine Be- 
denken darüber, daß es ausſchließlich Nichtjüdin— 
nen waren, die für ihn „arbeiten“ mußten. Im jüdi— 
ſchen Geheimgeſetzbuch Talmud-Schulchan-aruch werden ja 
bie Nichtjuden dem Tiere gleichgeſtellt. Cs ſteht ge- 
ſchrieben: 

„Oott ſchuf Die Nichtjuden, obwohl fie dem Tiere 
gleich find, in Menſchengeſtalt. Denn es geziemt ſich 
nicht für einen Juden, daß er fih von ausgefprodenen 

Tieren bedienen laſſe. Darum wird er bedient bon 
Tieren in Menjchengejtalt.” (Midraſch Talpivth S. 255, 

Warſchau 1855.) 

„Alle Nichtjüdinnen find Huren.” (Eben haezar 6,8.) 

Wenn aljo Zube Kraus Zuhältereien an Nichtjüdinnen 
ausübte, fo ficherte er fidh damit nicht nur einen mühe— 
lofen Gelderwerb, jondern beging damit gleichzeitig eine 
im Sinne de3 Talmuds gottgefällige Tat. 

Der Jude wurde gefaßt. Bei feiner Verhaftung führte 
er zahlreiche Aufnahmen und eine Lifte bei fid, in der 
die Namen und Adreſſen von 50 nichtjüdifchen Frauen 
und Mädchen aufgeführt waren. Das Gericht verurteilte 
den jüdischen Franenansbeuter zu 1⁄2 Jahren Gefängnis. 

Suhälter als Raſſenſchänder 
Ein nicht minder gefährlicher Zuhälter ift der 31jäh- 

rige Jude Hermann Schrubjfi in Breslau, Er ift wegen 
Körperverlegung, Unterfchlagung und BZuhälterei bereits 
fünfmal vorbeftraft. Auch er lebte nur von der Aus- 
beutung michtjüdifcher Frauen und Mädchen und pflegte 
mit ihnen raſſenſchänderiſchen Verkehr. Sein Lieblings- 
Yofal war der „Gelbe Löwe” in Breslau. Hier traf er 
jiġ mit feinen „Damen, um mit ihnen Iuftig zu fein, 
zu effen und zu trinten und feinen „Lohn“ in Empfang 
zu nehmen. Er dachte gar nicht mehr baran ſich um ehr- 
liche Arbeit zu bemühen. Er dachte nur mehr an Rafjen- 
ſchande und YZuhälterei. Aber auch fein Schidfal ſollte 
fi) erfüllen. Er wurde verhaftet und vor Gericht zu 
einem Jahr Zuchthaus verurteilt. 

Juodendirnen 
Welches Unglück jüdiſche Weiber über deutſche 

Männer bringen können 

Trog der Nürnberger Gejeße treiben noh Taufende 
von jüdijchen Naffenfchändern ihr Unweſen. Sie haben e3 
fi) zum Biele geſetzt, das Blut der deutfchen Frauen zu 
verderben und damit bas ganze deutiche Bolt zu vernich— 
ten. Neben ihnen find aber auh jäüdiſche Weiber 
am Werte das ihre zu tun am Verderb des deutjchen 
Mannes. Immer noh laufen in PDeutichland Juden— 
dirnen herum. Sie wollen e3 in ihrer Art ihren männ— 
lihen NRafjegenoffen gleich tun. Sie wollen die männliche 
deutjche Jugend entnerven und ihrer Volksgemeinſchaft 
entreißeit. 

Krankheit und Zod 

Die Gefahr, welche die jüdischen Dirnen für den 
deutfchen Mann bedeuten, ift viel größer, als dies all- 
gemein angenommen wird. Bolizeiliche Feititellinigen has 
ben ergeben, daß die Jüdinnen Häufig mit üblen Krank 
heiten behaftet find. Gar mancher raſſiſch hochwertige 
deutfche Mann hat in den Armen eines fremdraffigen 
Weibes den Keim zu einem langfamen, aber unaufhalt- 
famen Dahinfiechen empfangen. Gar mancher jinge zu— 
kunftsfrohe Menſch hat fid dort die Hölle und den Tod 
geholt. Und diejes Unglück hat fiğ weiter verbreitet und 
verpflanzt auf deutsche Frauen und Mädchen. Ganze 
Familien, auf die das Volf mit Necht ftolz fein fonnte, 
fiechten dahin. Aber das ift ja die Aufgabe, die 
diefe jüdifhen Dirnen nad) den talmudi— 
{hen Geboten zu erfüllen Haben! Mit dem 
Verderb eines nichtjüdifchen Mannes erwirbt ſich das 
jüdische Weib das gleiche Verdienft wie der jüdische Raf- 
jenfihänder mit dem Verderb einer nichtjüidifchen Frau. 

Zuchthaus und Erpreilung 

Jüdiſche Dirnen bedeuten aber auch nad) einer anderen 
Richtung Hin eine große Gefahr für den deutfchen Mann. 
Die Nürnberger Gejebe beftrafen jeden Deutichen, der ſich 
mit Südinnen eimläßt, mit Gefängnis und Zudt- 
haus. Für junge und unerfahrene Menfchen, vor allem 
aber für jene, die noch nicht gelernt haben raſſiſch zu 
jehen, befteht die große Gefahr, einer Fremdraffigen ins 
Garn zu gehen und dafür auf Jahre ins Zuchthaus zu 
müffen. Die Jüdin aber geht ftraffrei aus! — 

Aber felbft für den Fall, daß die Tat nicht ruchbar 
wird, nimmt das Unglück feinen Lauf. Die Jüdin weiß 
ganz genau, daß ber deutfche Mann gegen das Geſetz ver- 
ftoßen hat. Nun Hat fie ihn in der Hand! Nun fann fie 
hier Unmögliches von ihm fordern, fann ihn erprej- 
fen und fann ihn das Letzte nehmen! Sie fann ihn 
fogar in den Freitod treiben. 

I LL LL suc n  L 

| Weiber des Satans 
Die Breslauer Judendirnen Drofte-Epftein, Airfchel und Cohn 

Bolfchewismus ift radikale Judenherrſchaft! zus suae 
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Vorſchlag 

— Die Liga gegen den Antiſemitismus in Amerika möchte die 
a ‚Borficht, e z < en.“ iheits ifieren Badefaifon im Donauraum „Borfiht, Monfieur, dap Sie ſich feinen Schnupfen Holen. Sreigeitsftatue modernifieren. 
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Das iſt ein Geſchäft 

„Nebbich, erft die Königsfrönung in England, dann Welt 

— — s zT Dolchſtoß im roten Spanien 

l | j ER Und das ausgerechnet, nachdem ihm das Herz in die 

ausitellung in Paris, ih bin ä gemadjter Mann und Tſchechoſlowatiſche Manjefalte Hopfen gefallen ijt, 

tann zur Erholung an Die Riviera. Die Mänfe müfjen den Sped doch riechen, aber anbeißen will feine, 
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Pfaffennot Judenlügen Im Kühlſchrauk 

„Bie follen wir in dem Smug unſern Heiligenſchein „Münchhauſen müßte vor Neid erblaſſen, wie mer ſchwindeln Der Völkerbund iſt kaltgeſtellt, 

wieder finden?” fönnen, es werd einem jelber fon ſchwummerig dabei.“ Daß er fi über den Sommer hält, 



Jüdiſcher Sierguäler verurteilt 
Lieber Stürmer! 

Du Haft ſchon oft darüber gefchrieben, dağ Die 

Juden Gefallen daran finden, die Tiere zu mißhandeln 

und zu quälen. Der Jude hat den Teufel im Blute. 

Es madt ihm Freude zufehen zu können, wie die Tiere 

leiden. Er ift ein Rohling ohne jede Herzensregung. 

Huch bei uns in Heilbronn hat ji ein Vorfall zuge- 

tragen, der uns den Juden als gefühllofen Tier- 

quäler aufzeigt. Der jüdische Pierdehändler Erwin 

Mannheimer beauftragte feinen Dienftfneht Hermann 
Kaufmann, einen 11 Bentner ſchweren Wagen, Dela- 

den mit 30 Zentnern Bferdemift, mit 2 Pferden in eine 

Heilbronner Gärtnerei zu bringen. Der Knecht fak 

auf dem Wagen, während Mannheimer nebenher Tief. 

Die ſchwächlichen Tiere kamen mit ihrer jchweren Laſt 

nicht zurecht. Sie rutichten immer wieder aus und Dlie- 

ben fchließlich ftehen. Da befam der Jude Mannheimer 

eine Derartige Wut, daß er dem einen Pferd mit 

feinem Stiefel in den Baud trat. 

Der Jude wurde angezeigt und fam nun vor Ge- 

richt. Hier ftellte fich heraus, dak er wegen Körper- 

verlegungen und anderen Nobeitspeliften bereits 25 

Vorſtrafen aufzuweiſen Hat. Das Gericht verurteilte 

ibn zu einer Geldftrafe von AM. 100.— und ftedte ihn 

außerdem für 6 Wochen ins Gefängnis. 

Kieber Stürmer! Wir wiffen, daß auch diefe Strafen 

den Juden Mannheimer nicht beifern werden. Aber es 

freut uns, daß unjere Gerichte im Gegenfaß zu frühes 

ren Sahren jüdifhe Tierquäler dorthin fchiden, wo 

fie hingehören: ins Gefängnis. r. 

Gegen den Bürgermeilterjuden 
La Guardia 

Die in Neuyork erfcheinende Zeitung „Daily News“ 
vom 6. 3. 1937 veröffentlicht folgende Zufchrift aus 
ihren Leſerkreis: 

„AS ein Neuyorker Steuerzahler wende id mic) gegen 
La Guardias Bemerkungen gegen den Kanzler Hitler 
und Biete Hitler meine Entfehuldigung an. Er darf Über- 
zeugt fein, daß nur ein paar Mjinten fo denfen, wie unfer 
Bürgermeiſter. Diefe Bemerkungen über Hitler beweiſen 
nur zwei Dinge: daß man aus einem Schwein feinen 
Redner und feinen Staatsmann aus einem Hinterhaus— 
politifer machen fann.” 

Es iſt beachtenswert, daß „Daily News“ den Mut be— 
ſaß, dieſe Zuſchrift der amerikaniſchen Oeffentlichkeit zu 
unterbreiten. 

Brief aus Frankfurt a. M. 
Lieber Stürmer! 

In der alten, ehrwürdigen Goetheſtadt Frankfurt a. WM. 
gibt es heute rund 480 Aerzte. 160 allein gehören der 
jüdischen Raſſe an! Die Zahl der in Franffurt a. M. an- 
fälligen Juden beträgt rund 30000. Prozentual gefehen 
dürfen alfo in Frankfurt a. M. Höchftens 30 jüdifche Aerzte 
wirken. Schon daraus geht hervor, wie verjudet auh heute 
noch Frankfurt a, WM. ift. Aufſchlußreich ift übrigens anh 
die Feſtſtellung, daß im Winter 1934/35 nicht weniger ala 
1700 Juden nach Frankfurt a. M. zugewandert find. 

Die Heinen Städte in der Umgebung Frankfurts haben 
das Glück, bald judenrein zu fein. Die Hebräer diefer Orte 
verziehen nämlich faft regelmäßig in die Judenmetropole 
Branffurt a. M. Der Main-Taunus-Kreis hat heute 32 
Aerzte. Unter ihnen befindet fich nur ein einziger Jube. 
Auch Hier erkennt man, wie das flache Land bereits zur 
gefunden beginnt. Im Ober-Taunus-Kreis find 26 deutfche 
und 3 jüdische Aerzte tätig. Alfo auch hier ein entjchieden 
gefünderes Verhältnis als in Frankfurt a. M. 
Lieber Stürmer! In Frankfurt a. W. ift noch viel Auf- 
Härungsarbeit zu leiften. Aber wir werden nicht nachgeben, 
bis es eines Tages foweit ift, daß man von umnferer 
Heimatjtadt nicht mehr fagen tann, fie wäre die Juden— 
ftadt des Neiches, % 

Er jtellt die Judenweiber Ejther und 

audith über unjere gefallenen Helden 
Lieber Stürmer! 

Bei uns in Weißenfee bei Füſſen wirkt der Fatholifche Pfar- 
rer Gebaftian Scheitle. Er Hat ſich noch nie gut mit den 
Nationalfozialiften des Ortes vertragen. Bei jeder Gelegenheit 
bringt ex verſteckt feine Einftellung gegen das Neue Neich zum 
Ausdruck. Eine ganz befondere Geſchmackloſigkeit feiftete er fih 
jedoch bei der Predigt anläßlich des Heldengedenktages am 
21. Februar 1937. Pfarrer Scheitle fang bas Loblied der 
Suden und verftieg fih fogar zu der Behauptung, das jüdifche 
Bolt Habe fih zu einer Hohen Kulturſtufe entwickelt. Weiter 
jagte er dann wörtlich: „Wenn heute nationale Helden gefeiert 
werden, jo hat aud die Kirche ihre Helden in Judith und Either.” 

Lieber Stürmer! So alfo dankt der Pfarrer Scheitle von 
Weißenſee den gefallenen Helden de3 großen Krieges und ber 
nationalen Bewegung ihren Opfertod. Er bringt es fogar fertig, 
afiatifche Huren öffentlich in der Kirche zu preifen und unſeren 
gefallenen Helden voranzuftellen. Das, was Pfarrer Scheitle 
in feiner Predigt fagte, mag vielleicht Gültigteit haben für das 
bolfchewiftifche Rußland oder Spanien. Wir Nationaljozialiften 
aber verbieten e3 ung, daß ein Geijtlicher nufere Gefallenen 
in fo ſchnöder Weife verhöhnt. Et. 

Geb den Stürmer 

von Hand zu Sand! 

Kleine Nachrichten 
Mas das Bolt nicht veritchen fann 

Der Poftbote Otto Leyer in Kramste (Kreis Deutſch Krone) 
macht Biehgefchäfte mit dem Juden Stein. 

+ 

Der Nichtjude Sebaftian Göbel in Afchafienburg Damm 
arbeitet mit dem Kälberjuden Rothſchild zujanmen und ver- 
fucht für ihn Gefchäfte zu machen. 

* 

Der Paftor Prieſack in Eiringhauſen (Kreis Altena-Lüden— 
fcheid) läßt für die in Konzentrationslagern untergebrachten 
Staatsverbrecher beten. 

Der Chefarzt des Städtiſchen Krankenhauſes in Neu-Ulm, 
Dr. Stoß, in der Hindenburgſtraße 45, verweigerte einem im 
Sterben liegendem Mitglied der Hitlerjugend die ärztliche Be— 
treuung mit der Begründung: „Ih bin fein HI. Arzt.” Dieſer 
Chefarzt Dr. Stoß ift mit der Jüdin Wallenfteiner verheiratet 
und wird troßalledent von der Stadt Neu-Ulm als Chefarzt bes 
Städtifchen Krankenhauſes belaffen. 

* 

Für bie Firma P. F. Schröder, am Alten Steinweg 78--80 
zu Hamburg 3, ift ber Jude Leo Ehrlich alg freier Makler tätig. 

* 

An dem Begräbnis der Jüdin Kaifer in Sonneberg (Thü— 
tingen) nahmen folgende „beutjche” Frauen teil: E. Annemüller, 
Anna Gerber, Emilie Raud, Lina Fleiſchhauer, K. Nofdhlau, 
Lotte Forkel geb. Nofchlau, Helene Roth, Käthe Roth, Lina 
Höfer, Frau Lödel, Erna Bauer, Ella Huth. 

* 

Der Nichtjude Krämer in Mosbad) vertritt den Juden Adolf 
Neuberger in Sennfeld. 

* 

Der Nichtjude Hans Kerger, wohnhaft in der Haufengaffe 215 
zu Stotternheim, bezieht Spenden vom Winterhilfswerk. Aber 
er fauft beim jüdifchen Kaufhaus Nömifcher Kaifer in Erfurt 
ein. 

x 

Der Schneidermeiſter Hermann Ganter aus Löffingen 
(Schwarzwald) macht Sejchäfte mit Juden. 

* 

Viehgeſchäfte mit Juden machen die Landwirte Friedrich 
Reichardt, Paul Stutzbach Il, Franz Reiger, Karl Reichardt II 
und Karl Fiſcher in Allerſtedt (Unſtruttal). 

+ 

Die Filzfabrit WG. Fulda unter Leitung des Direltors 
König Fauft mit Vorliebe bei Juden. So wurden erft im März 
1957 Maſchinen durch die Juden Sitzmann und Sichel aus Fulda 
an die Filzfabrif geliefert. 

* 

Der Metzger und Landwirt Heinrich Rummel in Böchingen 
(Saarpfalz) macht mit dem Viehjuden Richard Mayer Geſchäfte. 

* 

In ber Brauerei Häffner zu Bad-Rappenau (Baden) ver- 
kehren mit Vorliebe die Juden des Kreiſes Sinsheim. Herr 
Häffner fährt die Juden ſogar mit ſeinem Auto herum. Im 
Gaſthaus „Zur Linde“ in Bad-Rappenau ift ebenfalls großer 
Judenbetrieb. Die Wirtin dieſes Lokals bezieht die Bigaretten 
von einem Juden. 

* 

Während der legten Rede des Miniſterpräſidenten Herman 
Göring ſpielte der Landwirt und 2. Bürgermeifter Paul Hok- 
mann von Schnaid (Kreis Bamberg) mit dem Meßgermeifter 
Spieß, Georg von Sakanfahrt und dem Juden Heinrich Helle 
mann Karten. 

One Brempung der Judenherifhaft Keine Elöfung der Menfipheit 

Der Nichtjude Valentin Zaun aus Oberelvenidy (Kreis Cus- 
firhen) macht VBiehgeichäfte mit dem Juden Jülich aus Eusfirchen. 
Die Gebrüder Johann und Jacob Zaun in Oberelvenich Handeln 
mit den Juden Sommer in Zülpich, Kahn in Euskirchen und 
Weiß in Flamersheim. Gefchäftliche Beziehungen zu dem Juden 
Jacob Rofenthal (genannt Hohndekoobes) unterhält ber Bienen- 
könig Heinrich Pid aus Mülheim. Der Nichtinde Schneidermeifter 
und SKolonialwarenhändler Matthias Hamacher in Wichterich 
fährt mit dem Juden Mar Kain aus Lihlar im Nuto fpazieren. 
Sreundfchaft mit dem Juden Mar Kain aus Libfar unterhalten 
auch die Nichtjuden Joſef Beffgen jr. und fen, beide aus Mül— 
heim, 

Der Moflfereidireftor Wilhelm Heine und der Landwirt 
Friedrich Meyer in Scheeſſel (Hannover) weigerten fich, für dei 
Tag der Nationalen Arbeit einen Unfoftenbeitrag von 50 Pfenig 
zu bezahlen. 

” 

Die Ehefrau des Kohfenhändlers und Landwirts Florentin 
Oberthür in Silberhanfen (Eichsfeld) lehnte den Kauf einer 
Plakette zum Tag der Nationalen Arbeit mit der Begründung 
ab, daf fie fo ein „unanftändiges” Abzeichen nicht kaufen könne. 

” 

Mit dem PViehjuden Ranfenberg macht der Fabrikarbeiter 
Johann Hüwel, wohnhaft in ber Warjteinerftraße zu Mefchede 
(Weſtfalen) Gejchäfte. 

* 

Der Pfarrer Kolbe von Giersdorf (Kreis Neiße O/SHhl.) 
predigt von ber Kanzel, daß derjenige, der ben Stürmer lieft, 
eine Todſünde begehe. 

” 

Die Bauern Joſef Overkämping md Schulte Renzel Ibing 
aus Krommert (Weftfalen) Handeln mit Juden. Mich die Bauern 
Heinrich Nienhaus, Johann Giefing und Johann Epping aus 
Altrhede machen mit Fremdraſſigen Gefchäfte. Das gleiche gilt 
für den Bauern Wilhelm Tebrügge aus Krechting und deu 
Viehhändler Johann Bding (genannt Stoffersmanu) aug Var— 
dingholt. Der Nichtjude Wilhelm Nobis (genannt Wiegerding) 
aus Borken handelt mit den Juden und führt im Muto des 
Juden Terhoch aus Ramsdorf. 

Die Ehefrau des Nichtjuden Friedrich Heller, wohnhaft in 
ber Unnaerſtraße zu Hengſen (bei Holzwickede) ftellt bei Ein— 
käufen in der Stadt Aplerbeck ihre Fahrrad bei dem Juden 
Salli Sternheim zur Verwahrung ein. 

* 

Der Inhaber der Wirtſchaſt „Altenburg“ in der Narlſtraße 
zu Hannover duldet Juden in feinem Lokal und weiſt NS. 
Männer hinaus. An der Neichögeldjammlung und an ber Gin- 
topfſpende beteiligt er fich nur mit ganz geringen Geldbeträgen. 
Sachjipenden wie Weihnachtspatete ufw. lehnt er ab mit ben 
Worten: „Das fommt für uns nicht in Frage.” 

s 

Der Nechtsamvalt Dunfmann in Aurich tritt vor Gericht für 
Juden ein und zieht ihre Re ein. Der Vechtsamvalt 
Dr. Tjardes fertigt für die Juden Schriftfäße an und gibt ihnen 
Beratungen. 

. 

Da3 Wirtshaus „Kaffee Rieg” in der Nähe von Treueu— 
briegen nimmt gerne Juden auf. Erſt Fürzlich hielten fich in 
diejem Lokal ungefähr 85 Juden und Südinnen auf. Auf Bor 
halt erklärte ber Inhaber dieſes Gafthanjes, ber Nichtjude Braffe: 
„Ich bin Geſchäftsmann und mir iſt es ganz gleich, wer zu mir 
als Gaſt kommt.“ 

Zreue Stürmerleſer 
Tauſende unſerer Leſer haben bem Stürmer ſchon ſeit vielen 

Jahren die Treue gehalten. Bu jenen, die unfer Kampfblatt 
ſchon feit 9 Jahren vegelmäßig beziehen, gehören: 

Chr. Wolfermann, Hanptlehrer, Laubendorf (Mir) 
Wilh. Feldfampf, Arolfen 
Gemballe, Wolfshagen (Oſtpr) 
Arthur Traub, Oberpräparator, Bremen 1 
Fa. Paul Rofendahl, Dortmund 
Otto Plunnede, Schulhausmeiſter Hellin (Nen Mart). 

Neue Stürmerläften 
Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 

Zaizertshofen, NSDAP. Ortsgruppenfeiter 
Gaulnhofen (P. Karmburg), Frau K. Weifertsdörfer 
Steinebach a. Wörthfee, NSDAP. Ortsgruppe 
Bochum-⸗Laer, NSDAP. Ortsgruppe 
Rhederfeld (Ems), Kulturbauleitung 
Breitenbrunn, NSDAP. Ortsgruppe 
Rhederfeld (Ems), Theodor Sprndiert 
Heimenkirch (Krs. Schwaben), NSDAP. Ortsgruppe 
Lehrte, Yof.-Leitung 
Berlin NW. 40, Paulftraße 6, Otto Nabfilber 
Rotthauſen-Weſt, NSDAP. Ortsgruppe 
Erter, NSDAP. Ortsgruppe 
Weipenborn (Krs. Stadtroda), NSDAP. Ortsgruppe 
Kaulsdorf (Saale Land), Pg. Otto Triebel 
Niederjtaufen b. Lindau: Bodenfer,, NSDAP. 
Burtenbad), NSDAP. Ortsgruppe 
Nürnberg-O, Hohfederftraße 40, DAF Ortswaltung 
Großbadern b. München, NSDAP. Ortsgruppe 
Schwarzhofen (Bay. Oſtm.), NSDAP. Ortsgruppe 
Bauda, NSDAP. Ortsgruppe 
Fellbach b. Stuttgart, SA. Sturm 7/121 
Langerringen b. Augsburg, NSDAP. Ortsgruppe 
Schwansdorf, M. Grunwald 
Zorneding (Kre. Ebersberg), NEDAP. Stützpunkt 
Dühringsdorf (B.), NSDAP. Ortsgruppe 
Chien-Steele, NSDAP. Ortsgruppe 
St. Peter (Baden), NSDAP. Ortsgruppe 
Weinberg, trene Stürmerlejer. 

Die Blenda-Fabrilate 
Wir brachten in unferer Nr. 19 einen Bericht über die Firma 

Blendaszabrifete G. m.b. H. in der Flandriſchen Straje 4 zu 
Köln. Sie ftellt die Sommenjchubmüße „Blenda“ Her. Yu ber 
genannten irma ift heute noh dev Bolljude Alexander Bruch 
tätig. Die Geſellſchafterin und Geſchäftsführerin iſt die Frau 
Maria Bruh, geb. Maſſon. Die Firma Blenda-Fabrikate in 
Köln ift alfo ein jüdiſches Unternehmen. . 

Zu ber Sngelheimftraße 3/5 in Mainz befindet fih Die 
Blendax-Fabrikt Dr. Hittel. Sie jtellt Blendax-Zahnpaſta, Blendea⸗ 
Hautereme und ViendaeShanpoo Her. Die Firma Dr. Hittel 
fteht in feinem Bufammenhang mit der Indeufirma Blenda— 
Fabrifate in Köln. Sie ijt ein vein Denijaes Ibnenmbnen 

Ortsgruppe 



Das Warenhaus Wertheim 
Der Stürmer Hat fih Schon oft mit den jüdiſchen Kauf- 

und Warenhäufern auseinandergejegt. Muh in Breslau 
befindet fich ein jüdiſches Rieſen-Warenhaus. Es handelt 
fih um das Haus Wertheim in der Schweidiiiger Straße. 
Es gibt faum ein anderes Warenhaus in ganz Deutſch— 
land, das fo groß ift, wie der Breslauer Wertheim. Mil- 
lionen mag biefe3 Gebäude gefoftet haben. Wuchtig und 
klotzig ſteht dieſes Mammut-Warenhaus vor und. Bu 
Hunderten gehen die Kunden ein und aus. Für ſcheinbar 
billiges Geld kaufen ſie dort zumeiſt wertloſe Ausſchuß— 
waren. In kurzer Zeit aber iſt das Zeug unbrauchbar und 
es muß wieder Erſatz nachgeſchafft werden. Wenn man 
ſo zuſehen muß, wie deutſche Frauen und Männer ſich um 
dieſen jüdiſchen Ramſch raufen, dann möchte man faſt 
Mitleid mit ihnen bekommen. Sie laſſen ſich blenden 
von der raffinierten Aufmachung, in der ihnen die Ge— 
genſtände angeboten werden. Laſſen ſich blenden von dem 

Der Judenpalaſt Wertheim 

Vielerlei an Farben und Arten. Laſſen ſich blenden von 
dem „geringen“ Preis. Sie ahnen nicht, daß hinter 
all dem Glanz nur Schund und Ramſch verſteckt 
iſt. Sie leben in dem Wahn, der Jude könne ihnen etwas 
ſchenken. Und wenn man ſie fragt: „Sagt uns doch, 
womit hat denn eigentlich der Jude dieſes Prachtgebäude 
und ſeine Einrichtung gebaut?“, dann ſchweigen ſie und 
zucken mit den Achſeln. Aber gerade diefe Frage ift von 
befonderer Bedeutung. Deutfcher Arbeiter, Bauer, Be- 
amter und Werktätiger! Du ſelbſt biſt es nämlich, der 
diejen Judenpalaſt bezahli! Du felbit bit es, der ben 
jüdischen Direktoren Niefengehälter in die Taſche ſchiebt. 
Du felbft bift es, der die Geldſäcke des internationalen 
Judentums bis zum Plagen füllft. Wie Du aber auf der 
einen Seite den Juden mäſteſt, fo biſt Du andererfeits 
daran Schuld, daß fih Hunderte und Tauſende von Heinen, 
foliden dentſchen Gefchäften nur mit Mühe behaupten 
können. Dem Juden wirfſt Du Dein Geld ing Maul, den 

deutichen Saufınann aber, den eigenen Bluts-, Raſſe— 
und Volksgenoſſen, den läßt Du im Stid. 

Sonderbare Funde bei Wertheim 

Wenn man e3 fieht, wie immer noh Taufende mit 
der größten Selbftverjtändlichfeit die Segnungen des na- 
tionalfozialiftifchen Deutfchlands für fih in Anſpruch neh- 
men, aber andererfeit3 nichts von ihren Pflichten als 
Deutfche wiſſen wollen, dann erfennt man wieder ein- 
mal, wie viel noch zu tun ift und wie viel gerade der 
Stürmer noh an Aufflärungsarbeit zu leiften hat. Natür- 
lich verftehen e3 die Direktoren und Propagandijten der 
Judenkaufhäuſer ganz meifterhaft, der Allgemeinheit vor- 
zulügen, welch große Sendung doch fo ein Warenhaus zu 
erfüllen Habe. Ueber eines aber ſchweigt man fih aus, 
nämlich darüber, daß Hinter dem Ganzen der ewige 
Sude ftedt, der Jude, der nur ein Streben hat, das 
Neue Deutfchland zu vernichten und auszulöichen. Daß 
diefer Jude auch im Kaufhaus Wertheim der gleiche 
geblieben ift, wie er e3 früher war, geht aus folgendem 
Sefchehnis hervor: Die Staatspolizei hatte in Erfahrung 
gebracht, daß in der Bücherei des Kaufhauſes Wertheim 
noch eine ganze Anzahl verbotener Werte zu finden 
fei. Eine unvermutete Durchſuchung beftätigte die Nichtig- 
feit der Angaben. Ein ganzer Poften von Büchern mußte 
beſchlagnahmt werden. Unter ihnen befanden fih viele 
fommuniftiihe Werfe, Büher von taats- 
feindlihen Juden, feruelle Schundlitera- 
tur u. a. m. Der Jude hatte dieje Bücher aufbewahrt, 
weil er fich nicht trennen fonnte von feinen arteigenen 
Heiftesproduften. 

„Wir bleiben bürgerlich“ 
Nicht minder fennzeichnend für den Geift, der im Ju- 

denfaufhaus Wertheim herrſcht, ift folgender Vorfall: Zu 
einer Beit, in der Wolf Hitler das deutſche Volt zu einer 
Einheit zufanmenfchweißte und aud) dem einfachiten Ar— 
beiter die Gleichberechtigung innerhalb der deutjchen Volfs- 
gemeinschaft gab, wußte das Kaufhaus Wertheim in 
Breslau nichts befferes zu tun, als dieſes Hlaffenverbin- 
dende Wert zu verhöhnen Bei Wertheim gab es 
Wandteller aus Holz zu taufen. Ihre Inſchrift lautete: 

„Arbeit adelt! 
Wir bleiben bürgerlich!" 

Echt jüdifcher Hohn fpricht au8 diefen Worten. Hohn auf 
unferen deutſchen Arbeiter! Hohn auf die Schöpfungen 
des Nenen Neiches! 

Bolfhewismus, Weltfapitalismus und 
Sudentumfindeinunddasfelbe Und darum 
bilden die jüdiſchen Könzerne und Rieſen— 
warenhäuſer nicht nur eine Gefahr für den 
deutſchen Naufmannsftand, ſondern eine 
Gefahr für das ganze deutſche Volk. 

Talmudjuden am Werte 
Wo Juden wohnen, wohnt dev Teufel. Wo aber 

ber Teufel weilt, da regiert das Verbrechen. Es gibt 
wohl faum eine Stadt im ganzen Weiche, in der Die 
Polizei einen fo erbitterten Kampf gegen talmubdifche Ber- 
brecher zu führen hat, wie Breslau. Und in feinen Ge- 
richten anderer Städte müſſen jüdische Raſſenſchänder und 
fonftige Verbrecher in einer ſolchen Zahl abgeurteilt wer— 
den, wie bieg bei ben Breslaner Straffammern der Fall 
ift. Die Aktenſtücke über jüdische Gamer füllen ganze 
Kanzleien. Wollte der Stürmer all die vorliegenden Fälle 
der Deffentlichfeit übergeben, fo müßte er fih auf Monate 
hinaus nur mit Breslauer Angelegenheiten bejchäftigen. 

Wir greifen in folgendem einige typiſche Fälle 
heraus, die kennzeichnend find für den Juden. Das ganze 
deutjche Volk foll erfahren, mit welcher Geriffenheit der 
Sude auch heute noh am Werke ift Nichtjüdinnen zu 
Ihänden und wichtjüdifche Familien um ihr Hab und Gut 
zu bringen. 

3000 uncheliche Miſchlinge! 
In allen Gauen des Reiches hat der Jude feit Jahren 

darnach gejtrebt, das deutſche Volt durch Raſſenſchande 
zu vergiften. Gang beſonders ſchlimm hat er es in Schle— 

ſien getrieben. Es iſt unmöglich, eine Zahl zu nennen, die 
auch nur annähernd die vorgekommenen Raſſenſchändun— 
gen erfaßt. Zählbar ſind nur jene Fälle, in denen ſich 
Folgen einſtellten und Miſchlinge geboren wurden. In 
Schleſien gibtes heute nahezu 5000 Miſch— 
linge, deren Bäter nun alg Emigranten im 
Ausland weilen! Wan ftelle fih vor: 5000 vom 
Juden in die Welt gefeßte Baftarde laufen allein in 
Schlefien herum! Die jüdifchen Väter aber haben fidh 
ihrer Unterhaftspflicht durch die Flucht entzogen. Die 
deutfchen Gemeinden müſſen nun für Kinder forgen, die 
fremdrafjige Gamer gezeugt haben. Gauner, die heute 
im Ausland ein Leben der Freude führen und gegen das 
Neue Reih in niederträchligfter Weile heben und ſchüren. 

Wenn man von folchen Zahlen Hört, fann man un- 
gefähr ermeſſen, in welch granenhafter Weife der Jude 
früher gewütet hat. Danfen wir den Neuen Deutjchland, 
daß es durch die Nürnberger Geſetze diejer jüdischen Volts- 
vergiftinng wenigftens zum Teile Einhalt geboten hat. Dak 
fich die Juden aber auch durch die Bejchlüffe des Nürn— 
berger Reichstages niht beirren laffen, geht daraus her- 
vor, daß auh nadh dem Jahre 1935 eine ganze Anzahl 
von Miſchlingen geboren wurde. Der Jude fennt ja nur 
feine eigenen, im Talmud-Schulchan-aruch wiedergelegten 

RETTET EEE, 

Ohne Lolung der Judenftage Keine Erlöfung deg Deutihen Dolkes 
Julius öfreimer 

Denkmal Stiedridjs des Großen in Breslau 

In der Syftemzeit hatten Breslauer Nationalfozialiften an dem 

Denkmal ein Plakat mit folgender Auffchrift angebradtt: 

„Ad, alter Fritz, ſteig Du hernieder 

und regiere uns jetit wieder! 

Caß Brüning einftweilen oben reiten, 

dann haben wir wieder beffere Zeiten!” 

Geſetze. Die Geſetze der nichtjüdifchen Völker haben für 
ihn feine Bedeutung, denn es fteht gefchrieben: 

„Der Jude darf fih nicht richten nad den Staats⸗ 

gefeken der Akum Michtjuden.) Er hat fich zu richten 

nah den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären diefe ja 

überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchat 368, 11 Haga.) 

ij ae we 

Einer der berüdjtigften Jüdenläden Breslaus 

Wir Juden haben die Raffe durch: 

feßt, verfhändet, die Kraft gebrochen, 

alles mürbe, faul und morfch gemacht. 

Jude Kurt Münzer: 

„Der Weg nah Zion”, 1910 



Nathan Schub 
Ein Wucherer und Bollsausbeuter 

Bei nichtjüdifchen Völkern ift e8 gewöhnlich fo, daß ber 
Menſch mit fteigendem Lebensalter ſowohl an Erfahrung 
und Reife als auh an Charafterftärfe immer mehr gu- 
nimmt. Wie oft find doch gerade aus ben frechften und 
gefürchtetften Lausbuben von ehedem jpäter die ehren- 
werteften und wertvolliten Männer geworben. Beim Ju- 
ben ift dies jedoch anders. Er ändert ſich nie! 
Genau fo wie er als Kind fchon der Schreden der niht- 
jüdifchen Jugend ift, fo bleibt er auh als Mann ein 
Teufel in Menfhengeftalt und bleibt diefer Teu- 
fel jelbft im höchſten Gretjenalter. Ein Vorfall, dev ſich 
vor kurzen in Breslau zugetragen hat, beweiſt dies. 

In der Sonnenftraße 21 zu Breslau wohnte der 78jäh- 
rige Jude Nathan Schub. Er war in den Zeiten ber 
Judenrepublik eine befannte Perfönlichfeit und fonnte 
fi) rühmen, daß ihm einft fogar ein deutfcher Minifter 
(Sube Schiffer) einen perfönfichen Beſuch abgejtattet hat. 
Die „fetten Jahre” des Judentums find aber heute in 
Deutichland längft abgelaufen. Nathan Schub ift wieder 
zu einem einfachen „Rentier“ geworden. Aber ein echter 
Talmudjude ift er geblieben. 

Dah ein Jude im Alter von 78 Fahren nur in jeltenen 
Fällen ein gefährlicher Nafjenfchänder fein fann, ift be- 
greiflih. Sm jüdischen Geheimgefegbuch Talmud-Schul- 
chan-⸗aruch werden dem Juden aber nicht nur Rafjen- 
fchande, fondern auh andere Verbrechen am Nichtjuden 
zur Pflicht gemacht. So fteht zum Beifpiel gejchrieben: 

„Gott hat bejohlen, dem Nichtjuden nur dann Geld 

zu leihen, wenn wir Wucherzins von iym nehmen. Wir 

beljen ihm dann nit dadurch, fondern wir ſchaden 

ihm.” (Maimonides: Sepher mizvoth 73, 4.) 

„Es ift verboten, dem Gojim Geld zu leihen. Aber 

auf Wucher ihm zu leihen, ijt erlaubt,” (Talmud bab: 

Abodah farah 77, 1.) 

Was der Jude Shug im Alter als Naffenfchänder 
nicht mehr leisten konnte, bag glich er aus als Wucherer 
und Volfsausbeuter. 

So brachte er feine Opfer um ihe Letztes 

Sud Schub machte feine „Geſchäfte“ nicht etiva mit 
gut geitellten Kaufleuten. Nein! An ihnen fonnte er nicht 
fo gut „verdienen“, wie bei jenen, die in Schiwierigfeiten 
geraten waren und, um fich zu retten, ſelbſt nah einem 
Strohhalm greifen. Mit dem der jüdijchen Naffe eigenen 

„Riecher“ Hatte Jud Schub gar bald viele Nichtjuden 

gefunden, denen, wie man jagt, das Wafjer bis zum Halſe 

ſtand. Dieſen bedrängten Nichtjuden bot er ſeine „Hilfe“ 

an. Ahnungslos gingen ſeine Opfer in die Falle. Dann 

aber drehte er ihnen unbarmherzig den Hals um. 

Seine Lieblingstätigfeit war die Finanzierung 

von Wechſeln. Er forderte dafür 10% Binjen, ganz 

gleich, ob die Wechfel eine Wohe oder 3 Monate liefen. 

War das Vierteljahr überfchritten, fo forderte er erneut 

10%. So fam e3, daß oft ein Zinsſatz von 120% er- 

reicht wurde. Nebenbei vermittelte er auh Kredite. 

Natürlich nur gegen Höchfte Proviſion! Für die Hinter- 

fegung einer Hhpothek von AM. 5000.— forderte und 

befam er RM. 1200.— Vergütung. Für ein anderes 

Darlehen, ebenfalls in Höhe von RM. 5000.—, mußte 

der nichtjüdiſche Schuldner innerhalb 1y Jahren fogar 

RM. 3551.50 an „Gebühren“ an den Juden abführen! 

Eine weitere Erwerbsquelle fand Jud Schuß in ber 

Annahme von Goldſachen und Juwelen für 

gegebene Darlehen. Durch die geforderten Wucherzinſen 

fonnten die Schuldner eines Tages ihren Zahlungsver— 

pflichtungen nicht mehr nachkommen. Jud Schub aber 

hielt ſich ſchadlos und erwarb die hinterlegten Wertgegen— 

ftände zu einem Spottpreis. Wie unerfättlich diefer Jude 

iwar, geht weiter daraus hervor, daß er die ergaunerten 

Wertfachen nicht etwa daheim im Kaſſenſchrank verwahrte. 

Nein! Dort hätten fie ihm ja feine Zinſen gebracht. Und 

barum fehte er fie erneut in Umlauf, indem er fie Dar- 
lehensfuchern zwecks Beleihung an den Pfandhäufern zur 
Verfügung ftellte. Die Opfer mußten nicht nur fäntliche 
Unfoften tragen, jondern dem Juden dag vierfade 
der gewöhnlichen Leihamtsgebühren entrichten. 

Daß Zub Schub auh ald Steuerhinterzieher 
eine üble Rolle fpielte, darf nicht wundernehmen. Bis 
zum Sahre 1934 zahlte er überhaupt feine Steuern. 
Später bequemte er fih dazu jährlich AM. 148.— abzu- 
führen. Nach feiner Vermögenslage wäre er aber ver- 
pflichtet geweſen, ein vielfaches davon an die Reichskaſſe 
zu entrichten. Auch bie Steimpelgebühren für Wechfel 
unterfchlug er. Die Buchführung war fchlanpig, undurd)- 
fihtig und gefälſcht. 

Seine Verbrechen blieben ungefühnt 
Schließlich tamen die Gaunereien des Juden zu Ohren 

der Breslauer Staatspolizei. Er wurde am 16. November 

Mitglieder der Breslauer „Kamprufce” 

N 

Doiksausbeuter Schub 

Aus feiner Teuelsfratie (pridt die Niedertradjt feiner Kaffe 

1936 verhaftet. Anläßlich feiner Feſtnahme leiſtete der 

alte Sube hartnäcdigen Widerftand und drohte mit Ver- 

öffentlihung von Greuelmärchen durch femen Sohn im 

Ausland. Bei feinen Vernehmungen wollte er natür- 

fich nichts wiffen von feinen Wuchereien. „Ich habe nicht 

verlangt diejen Zins, man Hat ihn mir geboten!” Mit 

foihen Ausreden verluchte er ſich zu entfchuldigen. 

Die weiteren Unterfuchungen beftätigten, daß feine Opfer 

ausſchließlich Nichtjuden (!) geweſen waren. Aud 
ein Regierungsbaumeiſter war Darunter. 

Nah Durchführung der notwendigen Unterfuchungen 

wurde Jud Schuß wieder entlafjen. Das gerichtliche Ver- 

fahren gegen ihn fonnte jedoch nicht mehr durchgeführt 

werden, da e3 der Jude wenige Wochen fpäter vorzog, 

fich dorthin zu begeben, wo fich die Hafjischen Erzgauner 

des Judentums feit Sahrtaufenden nad) ihrem Tode 
treffen, um ihrem ZTeufelögott Jahwe zu huldigen. 

Sud Schuß ift tot. Taufende anderer Juden aber ha- 

beit fein Vermächtnis übernommen. Sie „ehren deu 

Toten, indem fie fein Leben nachleben und feine Ver- 

brechen nachahmen. 

Jud Israel, die Jüdin Wartenberg und der Jude Lewy 

Ein Dolk das den Juden zum Herrn im Lande macht geht zu Grunde 
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wenn man dieje nicht nur betäudt, Jone 
dern deren Urſache bekämpft. Dazu eignet 
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Ungekürzte Orig.- usq., geb. 2.85 Mk, 
Die Geißler Orig.-Ausg. geb. 2.85 MR. 
Aezenptozeffe illuitriert geb. 6.— Mk, 

Linke & Lo. Buchhandlung. Abt. 250 
Kalle (5), Königftrabe 84 

Siechen-Bier 
Preisw. Küche 

Kaiserstr. 77 - Am Hauptbahnhof 

Krokodil, unferen 
Inferenten | 

lauft nur bei 

| Marienstr. 8 

Georg Mögner, Nürnberg-D 

í Motorfahrrad m 148.- 
U Frontantrieb Ayßenlötung Beleuchtung 

FR Stricker-Herrenrad 
gelötet. . RM 36.- 

Drei-Sparrenrad 
mit Fr.R.Br. RM 29.» 

Katalog kostenlos 

E. & P. Stricke Dann geben Sie zur vornehmen Rleinkunft- Alle 3 Werke in Rafiette 11.70 Mk i . : r, Fahrradfabrik 
bühne im gegen Monatsraten von nur Be p 

b Erfüllungsort, Halle/ S. Zu" Mk. Brackwede-Bielefeid 

Rasseküken Liefere aus guten Zuch- 
ten, kerngesunde, wet- 

terfeste Tiere von Leghorn, rebhtf. Italiener, 

Barnevelder, Rhodeländer u. w. schw. Lege- 

mastenten 1 Tag alt 50 Pfg., 10 Tag 65, 20 Tag 
75, 4 Wochen alt 90 Pfg. Junghennen 6 W. 
alt Mk. 2.60, 8 W. alt RM. 3.—, 10 W. alt 3.40, 

4 Minuten vom Aauptbahnhof | Einmauerschränke fj12—14 W. alt RM. 3.80. Hähnchen zur Weiter- 
< mast 4 Woch, alt 25,6 W. alt 40, 8 W. alt 70 Pfg., 

— Stahlkassetten Bruteier 90% Befruchtung gerant. 20 Ptg., Enten- 
küken 15 Pfg. mehr. Für lebende u. gesunde 
Ankunft übernehme volle Garantle. Illustrierte 
Preisi. frel. Besichtigung meiner Farm gern gə- 
stattet. Nutzgeflügelfarm Schmalhorst, 

Westerwiehe 17 1/W. 

modern gemuftert, gus 
te Derarbeitung und 
afform, Bevor Ste 

eftellen, ver⸗ s 
langen 'Sie gratis ! 
Qual.-Prob.u. Katalog || 
über 300 Artikel von der 

|Wäschefabrik 

FIX & CO. 
Fürth i. B. Nr. 7 
— — — 

AUS 
Aachen 
dekannt gut v. doch 
billig. - Mustersen- 
dung portofrei. Vers. 
eig. u. fremd. Fabrik. 

Tuchtabrik 
Watdthausen 

Aachentf3 
Gegründet 1850 

RADIO 
Moderne Geräte, geb. 
ab RM. 15.—. bequem.: 
‚Teilzahl.Alle Einzeltelle, 
sehr billig. Liste gratis 

Radio-Panisch 
o Berlin 57 s. Ean 

Erstki. dauerhafter ! 
HANDWAGEN: 
Elche, Esche und Buche, ! 
100 cm Ig., 5 Ztr. Tragkr., 

Mk. 18.- fr., Kastenwag. 

m. Spannk.Mk. 2.- mehr, 
Liste freil Nichtgefall. 
Zurücknahme. Alt. hies. 
Wagenbau Alois Abel 
Borsch-Geisa (Thür.) 42 

Unterzeichneter bejtellt 
Deutjches Wochenblatt 

lid) 90 Pfennig 
einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

O. BLOCHERER, 
Augsburg I/47 

obne Brennfcere er- 
zielen Damen, Herren 
u, Rinder fotort durd) 
mein unfhädlidhes 
Lockenmwaffer Beques 
meAnwendung Halt- 
bar, aud) bei Feuchtig · 
keit! Schont das Baar 
@Bei NichterfolgGeld 
DO zurück. Flaſche 
RM, 2.20 portofrei. 

Schriftleitung: X 
inhalt: Rar! Holz 

urnberg U, 
, Niürikerg. — 

Pfannenſchmiedsgafſe 19. — Hauptſchriftleitung: Julius Streicher, 
Na la I Berlag: Der Stürmer, Juliuns Streicher, Nürnberg-A, Pſannenſchmiedsgaſſe 19 

berg-A, Pfannenſchmiedeg 19. — Dind: r Monrirger (Inh. ©. Kiebel), Nürnberg. — D.M. über 486000 I Vi — Bur Beit ift Preisliſte Nr.6 gültig Briefanſchrift: Nürnberg, Schließſach 

mühelos befähigt, von Anfang an unferen Sprachſtoff in 

vor fih. 

Selbſtkontrolle! 

übergeugen, benn wir geben fie ernſthaften Intereſſenten 

Die Sprarhe fließt Fürmlich zu! 
Um ein Urteil über Ihr Sprachenwerk abzugeben, 

genügen ja fchon 4 Worte: „EB gibt nichts Beſſeres“, 
aber ich will Ihnen kurz meine Erfahrung. ſchildern. 
Bor 15 Jahren lernte ich die englifche Sprache ein 
Qabr lang bei einer Engländerin und hatte in 
diefem Jahre nicht den zehnten Teil gelernt von 
dent, was ich in einem Vierteljahr aus Ihrem Neus 
foftem gelernt habe, Biele engliſche Lehrbücher 
habe ich unter den Fingern gehabt, aber fo etwas 
Gutes wie Ihr Neuſyſtem nod nicht. Meiner 
Meinung nad) fann e3 feine befiere Lehrmethobe 
geben als Ihre, wo einem bie Sprache förmlich 
zufließt. Nochmals beiten Dant, 

Roſtock, Doberaner Str, 17, 8, März 1837, 

Frig Hartung, Hotelang. 

Erfolgreich ald Dolmeticher 
Emon nach ben erften Abſchnitten hat man bad 

unbebingte Eicherheitsgefühl, daß man fein Biel 
erreiht. Ich habe mir in unverhältutsmäßtg kurzer 
Reit Kenntniffe in mehreren Sprachen angeeignet 
und fonnte bermöge biefer ber Olympiabe in Berlin 
als Dolmeticher beiwohnen. Die bort geftellten Nns 
forderungen machten wirklich ein außerorbentliches 
Können erforderlich, unb meinen bort ergielten Er- 
folg verbanfe ih Ihren Werfen. Nicht ein Mal fam 
ih in Werlegenheit, um meinen Ausländern bie 
aewünſchte Auskunft zu geben, Won biefen Mug- 
ländern wollte mir keiner glauben, daß ich bie 
Sprache hier nach einem Selbſtunterrtchtswerk gelernt 
haben fol, nor allem ber Aussprache wegen, bie wie 
ñe mir beftätigten, genau bie ihres Lanbes wäre. 
63 brängt mid, Ihnen für biefen ſchönen Erfolg 
meine höchfte Anerkennung audzuſprecheu, und id 
tann jedem nur aufs märmfte Ihre Werke empfehlen, 
zumal fle nur ein Minimum an Arbeit verlangen. 

Breslau, 16. Sept, 1986 
Ohlau⸗Ufer 28 

Aufklärung 
NachAblauf der8tägig. 
Probezeit send. Sie das 
fhn. zugesandte Mate- 
ılal trankiert zurück u. 
sind damit jeder wei- 
teren Verpílichtung 
enthoben. Haben Sie 
Lust bekommen, das 

Studium 
forizuseizen, 

so könn. Sie dies ohne 
niücksendung durch an- 
schlieBende Miete der 
Originalmittel aut 
4 Wochen für nur RM 
1.90 bei einer Sprache 
und nur KM. 2.0, wenn 
Sie zwei Sprachen zu- 
gleich wünschen. 

Diese 4 Wochen 
sind die Norm für den 
Ansatz derMietgebühr. 
Wer die Originalmiittel 
zurVertiefungweliter 
gebrauchen wili, der 
kann ihre Benutzung 
jeweils auf weitere 4 
Wochen zu den gleich. 
Miet - Vereinbarungen 
verlängern. 
Diese obengenannte 
Gebühr, die sowohl d. 
Gebrauch derOriginal- 
mittel wie auch die wis- 
senschaftlich.Beratung 
durch den Spezialisten 
Dr. Heil umschließt, 
zahlenSie nicht im vor- 
aus, sondern erst nach 
Ablauf der jeweiligen 
4 Wochen und senden 
nach beendigtem Ge- 
brauch die Original- 
mittel zurück an die 

Fremdsprachen- 
Gesellschafi m. b. H. 

München 2 SW/ 39 

Zug Olrbig 

bie Gebühr überweifen und bie Originalmittelan € 
dann nicht, fo atlt bie Miete als zu den gleichen M 

tänd. Abrefjer 
TEN 

Ihnen an. Erfülungzori Minden, Falis nicht volährig, auch Unterihrift von Bater, 

Ohne mechanisches Wörterbüffeln 
von deutschem Erfindergeistfür zeitknapne Leute, nebendemBeruf 
Unb wie wirb baz gemat? Durch die neuartigen Pläne ber Woriverwanbtfchaft und Wechfelwirkung, bie Sie bom erften Mugen 
blid an In bie fremde Gpracde bes täglichen Gebrauches hineinfielen. Dann buch eine ganz einfache EchTüffeltechnit, bie Ste 

Englisch — Französisch — Italienisih — Spanisch oder Tschechisch 
gu leſen, gu forechen und gu ſchreiben. Mechaniſches Mörterbüffeln brauchen Eie nicht, benn eine planvolle Wiederholung verantert 
den Sprachftoff felbſttätig. Gleich einer intereffanten Leltüre, bie unterhält, anregt nnd erfreut, gebt ber Spracheriverb kurzweilig 

Gie find weder an Beruf, noch Wohnort, nod) Lehrſtunde gebunden, fondern Sie nehmen in beliebigen LAbſchnitten 

ohne Vorkenntnisse, ohne Sonderbeyabuny, bequem zu Hause 
die Orialnalmittel durch, die wir Ihnen nah Ihrer Mnforberung vollftändig, aljo nicht nur in Form von Probedrudjachen, und 
ortofrel gufenben. MWoltsfhulbilbung genügt au biefer Turchnahme, denn fie geht gemäß unferer Anweiſung fo leicht und unterhalte 
am vor fih, daß feine Unflarheit beftehen bleibt; im Übrigen überwachen Sie Ihre Fortſchritte bura die fortlaufend eingefchaltete 

Einerlei ob Sie bereit8 Eprechunterricht hatten, haben oder nicht — Sie können fith jett ohne Mififo von ber gwed» 
bienlichleit unferer Originalmittel (Standardwerte oder für Englifh, Franzöſiſch, Italieniſch Dr. Heils Neuſyſtem⸗Schnellkurſe) felbft 

8Tage zur Ansicht und Probe 
ohne fede Mietgebühr. Weber bie weitere Benützungsmbglichkeit unterrichtet dle linksſtehende Aufklärung 

Das Bolnbellernen fällt weg 
Sch lann mich wirklich ben anberen, wele tiber 

Ihr Sprachenneuſyſtem das Prädifat „vorzüglich“ 
ihon abgegeben haben, nur anschließen. Dieſe Bore 
züge find barin an fehen, dag tas Vokabellernen 
ganz in Wegfall fommt und bag eg nur eines bebarf, 
nämlich bie Wortabwanblung. Tiefe wieder ift in 
Ihrem Neuſyſtem in fo Leichter Form einwandfrei 
feftgelegt, daß e3 anh ein Unkundiger einfach bes 
greifen muß, Weiter ift von fehr großem Wert, 
daß man von ber erften Leftion an gleich mitten 

im Geſchehen, fet es Wort oder Schrift, fieht. Ich 

fanm Ihre Ortginalmittel jebem, gang gleich, ob er 
Urbeiter ber Stirn ober Fanft ift, febr empfehlen 
und ich werbe mich and felbft bafür einfegen. 

Burtharbtsborf, gohannes Gorner 

Markt 14, 21. Jan. 1987. faufm. Angeft. 

Eritannlicher Erfolg 
itob Inapper Seit 

3% habe Ihre Orlginalmittel für Engliſch jekt 
2 Monate im Gebrauch und muß ſchon fagen: bie 
Fortfehritte find glänzend. Die Methobe und Ges 

ftaltung bes Lehritoffes felbſt wirken fo unterhaltend 
und prägt fich in feinem durchaus Togtich entwickelten 
Aufbau gang mechaniſch bem Gedächtnis ein und 
findet im praftifchen Beben nugbringende Verwen⸗ 
bung, Aufbau unb Inhalt Ihres Lehrwerkes haber 
mich babon fiberzeugt, bah ich bas Dr. Hell! Neu: 
ſyſtem jedermann aufs MWärmfte empfehlen fann. 

Dsnabrüd, 28. Jan. 1937. Walter Schilling 

Maſchſtr. 22 Regiftrator 

Mehe als 3/4 Million Menſchen bedienten fih unferer Standardinfteme 

Anmeldeſcheii —⸗ſ——m 
Nur vollſtändig ausgefüllte Anmeldeſcheine können ausgeführt werben! 

An die Fremdſprachen⸗Geſellſchaft m, b. Hy Münden 2 8W,89. 
8 Pfg. frankieren!) Senden Gie mir portofrei auf 8 

Originalmittel für Nichtgewünichtes durchſtreichen) 

Englifch-Franzöfiich-Stalieniich-Spanilch-Zichechilch 
8 Tage nah Erhalt fenbe ich das hollftänbige Matertal franfiert an Ele gurid und bin damit jebe Ber» 

pflichtung los. Sende idh es nicht zurück, bann miete i 

eine Muggebithr von NM. 1.90 (dei gwei Sprachen NM. 2.90). 
te franfiert gnräcfenben. Erfolgt melne Rüuckſendung auch 

jeiwereinbarungen verlängert. Abreſſenänderungen gebe im 

(In offenem Briefumfchlag nut 
age zur Anficht ohne Deietgebühr bie vollftändigen 

ch es dadurch anf anichließenn 4 Wochen gegen 
Nach Ablanf biefer 4 Wochen werbe idy 

Yintter ob. Bormund ) 

Nürnberg. — Schriftleitung: Kari Holz in Mü: berg. 8 g g — Berantwortiich tür den Geſamt— 
— Berlagsleitung und verantwortlich für den Unzergenteil: Mar Fint, Nürn— 

oo? 


